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Das Verschwinden der Strohdachhäuser
Der Klingnauer Urs Bircher hat mit «Küttigen einst» ein weiteres eindrückliches Geschichtsbuch geschrieben.

KLINGNAU/KÜTTIGEN (jk) – Vor eini-
gen Jahren ist der Bezirkslehrer Urs Bir-
cher aus Klingnau pensioniert worden. 
Untätig war er seither nicht. Der frühere 
Geografie- und Mathematik-Lehrer mach-
te sich einmal mehr in seine Herkunftsre-
gion Küttigen auf. Im dortigen Gemeinde-
archiv und im Staatsarchiv Aarau suchte 
er nach alten Plänen, Verträgen und Bil-
dern und setzte all seine Mosaiksteinchen 
zu einem grossen Ganzen zusammen. So 
liegt nach «Wurmberg und Galgehübel», 
welches Bircher vor drei Jahren heraus-
brachte, nun «Küttigen einst» vor. 

Siedlungsentwicklung
Im ersten Drittel des Buches wird die 
allmähliche Ausdehnung des Küttiger 
Siedlungsgebietes im 19. Jahrhundert er-
läutert. Dabei ist auch einiges über die 
damals bescheidenen kleinbäuerlichen 
Verhältnisse zu erfahren. Diese spiegel-
ten sich im Hausbau wider. Die ursprüng-
lich charakteristischen Strohdachhäuser 
prägten das damalige Ortsbild. Ältere 
und neue Aufnahmen lassen den beacht-
lichen Wandel erahnen. 

Strohdachhäuser und Brände
Die Strohdachbauten bilden das zweite 
Hauptthema. Ihre Bauweise und Raum-
aufteilung werden vorgestellt. Der einst im 
Mittelland verbreitete Haustyp ist heute 

nur noch vereinzelt im Aargau (Kölliken, 
Muhen, Leimbach) sowie im Freilichtmu-
seum Ballenberg zu finden. Diese konkre-
ten Überreste der alten Zeit sind im Buch 
illustrativ beschrieben. Und selbstver-

ständlich kommen die Küttiger Strohdach-
häuser und ihr Verschwinden zur Sprache. 
Ihr endgültiges Aus – eingeläutet durch 
eine gespenstige Brandserie – bildet den 
Abschluss der neu erschienenen Schrift. 

Küttigen steht (fast)  
für den ganzen Aargau
Man könnte anhand des Buchtitels ver-
muten, dass «nur» die Geschichte von 
Küttigen beleuchtet wird. Urs Bircher 
stellt klar, dass es fast unmöglich sei, 
«nur» eine Ortschaft zu verfolgen und die 
Veränderungen zu beschreiben. So sind 
seine Recherchen, vor allem wenn es um 
die Strohdachhäuser und die verheeren-
den Brände von vielen dieser Gebäude 
geht, auch in weitere Teile des Kantons 
Aargau eingebettet.

«Küttigen einst» liest sich flüssig und 
zieht auch «Auswärtige» und Nicht-His-
toriker in den Bann. Wunderbar, mit ei-
nem Bild untermalt, ist zum Beispiel 
das machtlose Eingreifen einer Dorf-
«Feuerwehr» beschrieben, die mit Was-
serkübeln versucht, einen Brand zu lö-
schen. 

Ein einheimisches Werk
Gestaltet wurde «Küttigen einst» durch 
Frank Lüscher vom Satzwerk Lüscher in 
Fislisbach. Dem Autor bei der Herausga-
be behilflich war Jacqueline Keller aus 
Gebenstorf, die das schmucke Buch in 
ihrem Kleinst-Verlag Lauf-and-schrybe 
auch herausgibt. Bezogen werden kann 
das Werk für 20 Franken bei Urs Bircher 
(wurmhuebel@bluewin.ch) oder bei Jac-
queline Keller (jackie.keller@bluewin.
ch). Je nach Wohnort des Bestellers wird 
es zu Fuss oder mit dem Velo ausgeliefert. 

Seine Entscheidung für den Leistungssport
Lino Schneider steht am Anfang einer Handball-Karriere. Doch so eindeutig, wie es nun scheint, war das nicht immer.

WÜRENLINGEN (nm) – Wenn Lino 
Schneider die TikTok-App auf seinem 
Smartphone öffnet und im Sekundentakt 
Kurzvideos ansieht, empfiehlt ihm der Al-
gorithmus überwiegend Ausschnitte aus 
der Sportwelt. Das sagt schon viel über das 
aktuelle Leben des 16-Jährigen aus. Sport 
füllt praktisch den Hauptteil in seinem 
stark durchgetakteten Terminkalender. 

Die Zeit, anderweitigen Hobbys nach-
zugehen, so wie das andere Jugendliche in 
seinem Alter tun, reicht ihm oft nicht aus. 
Lino vermisst dennoch nichts, im Gegen-
teil: «Ich lebe gerade mein Traumleben», 
sagt er in der Sporthalle Aue in Baden bei 
einem Treffen im Dezember. Und weiter: 
«Ich bereue meine Entscheidungen nicht.»

Er kickte zuerst auf dem Rasen
Entscheidungen hat Lino schon viele ge-
troffen. Sie haben ihn dorthin geführt, wo 
er heute steht: Zu einem aufstrebenden 
talentierten Handball-Goalie, dem eine 
verheissungsvolle Karriere vorausgesagt 
wird. Derzeit ist der Würenlinger in vier 
Kadern gelistet. Sein Förderverein ist der 
NLB-Verein Baden-Endingen. Daneben 
spielt er für die U17 und U19 von HSG 
Aargau Ost – ein Zusammenschluss aus 
mehreren Spielern regionaler Vereine in 
der Umgebung. 

Seit Lino im letzten Jahr das erste Auf-
gebot für die Schweizer Nationalmann-
schaft bekommen hat, tritt er dazu regel-
mässig in deren U17- und U19-Auswah-
len auf. Ein riesiges Leistungspensum, 
das er bereits jetzt zu bewältigen hat. 
Doch das spielt für ihn keine Rolle. Er 
geniesst den Mehraufwand sogar: «Ich 
liebe nichts mehr, als Handball zu spie-
len. Die Sportart ist meine Leidenschaft 
und mein Leben.»

Den ersten Kontakt zum Handball 
erlebte Lino hautnah durch seinen Va-
ter. Dieser spielte selbst lange als Goa-

lie und stand beim erstmaligen Aufstieg 
in der Saison1995/96 des TV Endingen 
in die höchste Schweizerliga im Kader. 
Lino schnürte aus Neugier zum ersten 
Mal mit sieben Jahren die Schuhe als 
Handballspieler bei Würenlingen. «Das 
hat mir auf Anhieb sehr viel Spass ge-
macht», erinnert er sich. Davor spielte 
er drei Jahre Fussball beim FC Würen-
lingen. Nachdem Lino ein Jahr lang Fuss-
ball und Handball parallel gespielt hat-
te, entschied er sich aus zeitlichen Grün-
den dafür, den Fokus voll auf Handball 
zu setzen. «Als so junger Mensch hast 
du nicht immer Lust zu trainieren», sagt 
Lino rückblickend. 

Das Team ist an erster Stelle
Den Weg ins Tor fand er eher zufällig. 
Und erst nach ein paar Jahren als Feld-
spieler beim TV Endingen. «Ich spiel-
te damals in der U13, und die Trainer 
fragten immer wieder, wegen des Man-
gels an Goalies, ob jemand diese Positi-
on besetzen möchte.» Doch alle sträub-
ten sich dagegen. Schliesslich rang sich 
Lino durch und meldete sich selbst. 
Nachdem er probemässig ein Training 
als Goalie absolviert hat, waren die 
Trainer über sein Talent erstaunt. «Sie 
sagten mir, dass sie Potenzial in mir sä-
hen.» Seither steht Lino zwischen den 
Torpfosten. 

Inzwischen zählt er seine Position zu 
den wichtigsten auf dem Feld: «Als Goa-
lie hat man mit abgewehrten Bällen ei-

nen der grössten Einflüsse auf den Aus-
gang eines Spiels.» Es sei sein Ansporn, 
in solchen spielbestimmenden Situati-
onen für das Team präsent zu sein und 
sein Bestes zu geben. Darin sieht er auch 
die Faszination des Handballs. Egal, wie 
sich ein Spiel entwickelt, der Ehrgeiz 
und der Wille, dem Team beizustehen, 
stehen immer an erster Stelle. «Es küm-
mert mich nicht, ein Ball ins Gesicht zu 
bekommen, das kommt vor – aufstehen 
und weitermachen.»

Diese positive und kämpferische 
Charakteristik half Lino bei seiner bis-
her einschneidendsten Entscheidung. 
Das war im Jahr 2020. Damals schlug 
sein ehemaliger Regionalauswahltrai-
ner Marco von Ow vor, darüber nachzu-
denken, künftig eine Sportschule zu be-
suchen. Damit würde er den definitiven 
Sprung in Richtung Leistungssport an-
peilen. «Ich muss ehrlich sagen, anfangs 
dachte ich mir: Das ist nichts für mich.» 
Am Tag der Entscheidung hatte Lino – 
die Zweifel waren nicht verschwunden 
– einen plötzlichen Gedankenblitz, der 
ihm sagte: versuche es doch, was hast 
du zu verlieren? «Es war tatsächlich 
eine Last-Minute-Entscheidung für die 
Sportschule», erklärt Lino. 

Lernen auf der Zugfahrt
Nachdem er die 7. Klasse an der Be-
zirksschule in Endingen abgeschlossen 
hatte, wechselte er im darauffolgenden 
Sommer in die 8. Klasse der Sportschu-

le in Buchs. Dort lag die Priorität auf 
der sportlichen Entwicklung, das merk-
te Lino sogleich an den deutlich gestie-
genen Trainingsstunden. Bis zu zehn 
Einheiten –  sieben mehr als früher ge-
wohnt – spulte der 188 Zentimeter gros-
se und 83 Kilogramm schwere Youngs-
ter von nun an teilweise unter der Wo-
che ab, nicht ausgeschlossen, dass am 
Samstag und Sonntag noch zwei Spiele 
 anstanden. 

«Das war die Zeit, die mich geprägt 
hat. Ich wurde besser und habe mir selbst 
bewiesen, dass ich ein gewisses Talent 
habe und mit meinem Willen alles schaf-
fen kann», sagt er. Für die schulischen 
Aufgaben bekam Lino meistens während 
der Unterrichtslektionen Zeit. Und wenn 
es doch einmal knapp wurde, lernte er – 
als gescheiter Schüler, wie er sich selbst 
bezeichnete – zuweilen auf der 40-minü-
tigen Zugfahrt von der Schule nach Hau-
se oder umgekehrt. 

Als es zwei Jahre später, 2023, um die 
Frage ging, ob er eine Sportlehre oder 
eine normale Lehre mit Berufsmatur 
beginnen sollte, setzte sich Lino ein Ul-
timatum: «Entweder schaffe ich es bei 
der nächsten U17-Nationalmannschafts-
selektion in die Auswahl, oder das war 
es mit der Sportlehre.» Zwischenzeitlich 
unterschrieb Lino einen Lehrvertrag als 
Kaufmann bei der Gemeinde Ennetba-
den: «Mein Arbeitgeber hat es mir offen 
gelassen, welche Art von Berufsbildung 
ich bevorzuge.»

Im Mai desselben Jahres spielte Lino 
noch am Finalturnier mit der Regional-
auswahl in Yverdon-les-Bains. Dort er-
rang er mit seinem Team seinen ersten 
«bedeutungsvollen» Titel und wurde zu-
sätzlich zum Torhüter des Turniers aus-
gezeichnet. Kurz daraufhin erhielt er die 
Bestätigung für das Aufgebot in die Na-
tionalmannschaft: «Das war eine riesige 
Ehre für mich, mein Land repräsentieren 
zu dürfen.»

Die Unterstützung ist gross
Stets an seiner Seite sind seine Fami-
lie, Freunde, Trainer und Betreuer. «Ich 
habe nie von irgendjemandem einen 
Druck gespürt, alle haben mich mit 
besten Absichten auf meinem Weg be-
gleitet.» Auch sein jetziger Goalie-Trai-
ner und seine Ansprechperson bei Ba-
den-Endingen, Carlo Filippi, hilft ihm 
geduldig zu bleiben, Schritt für Schritt 
zu gehen und alles zu geben. «Bei Pro-
blemen kann ich auf jeden zugehen», 
weiss Lino zu schätzen. Besonders sein 
engster Vertrauenskreis – Mutter, Vater 
und Schwester –  seien eine starke Stüt-
ze. Sie würden fast jedes Spiel von ihm 
 besuchen. 

Die gleiche Unterstützung empfin-
det er ebenso unter den Teamkollegen. 
Natürlich herrscht dort auch ein Kon-
kurrenzkampf, vor allem auf der Goa-
lie-Position. «Doch es heisst oft: Goa-
lies sind ein Team im Team», sagt Lino. 
Und genau das werde gelebt. Es bringe 
nichts, sich gegenseitig schlecht zu ma-
chen und für Unstimmigkeiten zu sor-
gen, das schade allen. 

So nimmt Lino seine Karriere wie sie 
kommt – reicht es letztlich doch nicht 
für einen Profistatus, geht die Welt nicht 
unter. «Ich habe es immerhin versucht, 
meinen Traum zu verwirklichen, das 
Leben bietet noch so viel mehr. Ich 
bin schon jetzt dankbar für die erleb-
te Zeit im Handball.» Das sei auch et-
was Schönes. 

Handball-Goalie Lino Schneider strebt eine Sportlerkarriere an.

Urs Bircher hat wieder Interes-
santes aus der Aargauer Ver-
gangenheit zutage gefördert.

Ein Strohdachhaus in Muhen, wie es früher auch für Küttigen typisch war.

Handball

Samstag, 21. Dezember
Baden Aue
10.45 MU15E: Aargau Ost – Kadett. Schaffh.
12.30 MU17E: Aargau Ost – Kadett. Schaffh.
14.15 MU19E: Aargau Ost – Kadett. Schaffh.
16.00 M3: Lägern Wettingen – Unterstrass 3
18.00 M1: Sigg./Bad.-Ending. – Kriens-Emmen

Frick Ebnet
14.00 R-Cup FU14: Frick 3 – Wehntal-Ehrend.
17.30 R-Cup FU18: Frick 1 – Aargau Ost/Sigg.

Sonntag, 22. Dezember
Baden Aue
14.00 R-Cup FU18: Aargau Ost – Mittelland

Birsfelden Sporthalle
17.45 M2: Birsfelden II – Endingen

Was ist eine 
Sportlehre?

Die Sportlehre in der Schweiz kom-
biniert Leistungssport und berufliche 
Ausbildung. Sie richtet sich an Athle-
tinnen und Athleten mit einer Swiss 
Olympic Talent Card oder in einem 
Elite-Nationalkader. Es ist sicherge-
stellt, dass die wöchentliche Belas-
tung von Training, Berufsschule und 
Arbeit für den Lernenden zu bewäl-
tigen sind sowie Rücksicht auf Wett-
kämpfe genommen wird und der Ler-
nende an den entsprechenden Tagen 
fehlen kann. 

Bei der Koordination von Lehre 
und Leistungssport stehen Indivi-
duallösungen im Zentrum, die mög-
lichst auf das einzelne Talent und des-
sen Entwicklungsphase abgestimmt 
sind. Der Abschluss ist das Eidgenös-
sische Fähigkeitszeugnis (EFZ).


